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Vom Aussterben bedroht 

Der Kaukasus-Leopard (Panthera pardus saxicolor) 
ist das am stärksten vom Aussterben bedrohte Tier  in 
der  Kaukasus-Region. Seit den 1960er  Jahren galt er  
bereits als endgültig verschwunden. 2001 begonnene 
Untersuchungen des WWF konnten aber  noch 40 bis 
65 Leoparden in den Bergen des Grossen und 
K leinen Kaukasus nachweisen.  
 

 
Der Kaukasus-Leopard ist stark vom Aussterben bedroht; ©: 
WWF 

 
Im Großen Kaukasus, dem Grenzgebirge zwischen 
Russland im Norden und Georgien und Aserbaidschan 
im Süden, das sich vom Schwarzen bis zum Kaspischen 
Meer quer über die Kaukasische Landenge erstreckt, 
werden nur noch wenige Leoparden vermutet. Gesi-
cherte, aktuelle Nachweise existieren hier nur aus den 
Republiken Ingushetien und Dagestan. Die Leoparden 
der Mittelgebirgsregion Kleiner Kaukasus sind vor allem 
noch im Süden Armeniens und der aserbaidschanischen 
Exklave Nachichevan sowie in den Talysh-Bergen im 
Süden Aserbaidschans und Nordwesten des Irans zu 
finden. Im Grenzgebiet Iori-Mingechaur zwischen 
Georgien und Aserbaidschan hat man ebenfalls 
Leoparden entdeckt. Eine weitere Population des 
Kaukasus-Leoparden mit etwa 70 Tieren gibt es noch in 
Südturkmenistan, vom Kaukasus durch das Kaspische 
Meer und rund 1.000 Kilometer Landweg getrennt. 
Was den Leoparden im Kaukasus so einzigartig macht, 
ist seine spezielle Anpassung an die landschaftlichen und 
klimatischen Bedingungen seines Lebensraums. Die 
Winter in den Bergen des Kaukasus sind kalt, die Som-

mer heiß und trocken. Die Landschaft wird von Wäldern 
und mit Wiesen und Sträuchern bedeckten Berghängen 
dominiert. Damit lebt der Kaukasus-Leopard in einer 
ganz anderen Umgebung als seine afrikanischen und 
asiatischen Artgenossen. Die neun beschriebenen 
Unterarten des Leoparden sind über fast ganz Afrika, 
Süd- und Mittelasien bis in den äußersten Fernen Osten 
Russlands verbreitet und leben in Savannen, Urwäldern, 
Sümpfen, Halbwüsten und den Wäldern des Amur. Der 
amerikanische Puma ist die einzige Katzenart, die in 
einem vergleichbar großen Gebiet vorkommt. 
 

Begehrte Jagdtrophäe 

Einer der Gründe, warum der Leopard in der Kaukasus-
region an den Rand des Aussterbens gelangt ist, ist die 
direkte Jagd auf die Tiere. Sein schönes Fell ist immer 
noch eine begehrte Jagdtrophäe, daneben stellen ihm die 
örtlichen Viehzüchter wegen seiner gelegentlichen Über-
griffe auf ihre Herden nach. 
 
Aber auch die unkontrollierte, oft illegale Jagd auf seine 
Beutetiere, im Kaukasus hauptsächlich Bezoarziegen, 
Tur, Mufflons, Rehe, Rotwild, und Wildschweine macht 
dem Leopard zu schaffen, da ihm so die 
Nahrungsgrundlage entzogen wird. Gleichzeitig 
schrumpfen die natürlichen Lebensräume des Leoparden: 
Wälder werden abgeholzt, Strauch- und Wiesen-
landschaften in Weideflächen umgewandelt. Da sich 
große Teile der Region in einer sehr schwierigen 
wirtschaftlichen Lage befinden, greift die Bevölkerung 
in großem Umfang auf die Ressourcen der Natur zurück. 
Holz spielt dabei als wichtiger Energielieferant eine 
große Rolle. Das alles bedeutet weniger Platz für 
Leoparden und vor allem auch weniger Platz für ihre 
Beutetiere. Die verbleibenden Lebensräume der 
Großkatze sind darüber hinaus so weit voneinander ent-
fernt, dass ein für das dauerhafte Überleben der Tiere 
notwendiger Austausch, oder eine Wiederbesiedlung 
geeigneter Gebiete zusätzlich erschwert werden.  
 

Ziele: Schutz und Aufklärung 
Um den stark gefährdeten Bestand des kaukasischen 
Leoparden zu erhalten setzt der WWF an verschiedenen 
Stellen gleichzeitig an. Ziel aller Maßnahmen ist, die 
existierenden Populationen zu vergrößern und kleine, 
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voneinander getrennte Populationen zu verbinden. Der 
WWF hilft den zuständigen Behörden, die bereits 
bestehenden Schutzgebiete effizient zu schützen. 
Gleichzeitig setzt er sich dafür ein, weitere Schutzgebiete 
einzurichten und ein verbindendes Netz aus Korridoren  
zu schaffen. 
 

 
Im Leopardenurwald des neuen Hirkan Nationalparks, 
Aserbaidschan. ©  Frank Mörschel / WWF  

 
Mit dem Aufbau von Anti-Wilderer-Brigaden hilft der 
WWF, die Wilderei auf Leoparden durch Trophäenjäger 
einzudämmen. Durch Entschädigungsprogramme will 
der WWF Viehzüchter und Bauern von der Jagd auf 
Leoparden, wenn diese gelegentlich Haustiere reißen, ab-
halten. Hierzu gibt es bereits gute Erfahrungen aus 
Turkmenistan. Über ein Umweltbildungsprogramm in 
der Region informiert der WWF die Bevölkerung über 
die Probleme des Kaukasus-Leoparden und versucht, die 
Menschen für seinen Schutz zu gewinnen. 
 

Erfolge: Verbesserte Ausrüstung 
2002 startete der WWF mit Hilfe von 
Regierungsvertretern, Naturschutzorganisationen und 
Naturwissenschaftlern in Armenien und Aserbaidschan 
ein Schutzprojekt für den Kaukasus-Leoparden. Es 
folgten umfangreiche Untersuchungen zum aktuellen 
Status der Kaukasus-Leoparden (Monitoring) für die 
gesamte Kaukasusregion.  
Im Frühjahr 2007 trafen sich Leopardenexperten aus 
allen sechs Kaukasusländern sowie internationale 
Experten, um gemeinsam den Grundstein für eine 
einheitliche Strategie zum Schutz des Leoparden im 
gesamten Kaukasus zu legen. Denn bei keiner Tierart 
wird es deutlicher als beim Leoparden: Kein Land kann 
diese scheuen Katzen alleine schützen. Sie haben nur 
eine Zukunft, wenn alle Länder gemeinsam einer 
abgestimmten Strategie folgen. Ihr Ziel ist eine 
langfristig überlebensfähige Leopardenpopulation zu 

erhalten und Mechanismen für eine harmonische 
Koexistenz zwischen Leoparden und der lokalen 
Bevölkerung im gesamten Kaukasus zu schaffen. 

Armenien 

Es zeigte sich, dass vor allem die Ausrüstung in den 
Schutzgebieten völlig unzureichend war. Mit Hilfe von 
Spendengeldern konnte der WWF die Ausrüstung der 
Ranger in den armenischen Naturreservaten erheblich 
verbessern. Darüber hinaus wurde auf Betreiben des 
WWF eine Anti-Wilderer-Einheit im Süden Armeniens 
aufgestellt, die auch das Gebiet außerhalb der wenigen 
Schutzgebiete kontrollieren kann. Zurzeit setzt sich der 
WWF dafür ein, dass weitere Schutzgebiete in ganz 
Armenien  eingerichtet werden. In Südarmenien sollen 
zwei neue Schutzgebiete, Arevik und Zangezur, mit 
einer Gesamtfläche von 45.000 Hektar das 
Schutzgebietsnetz erweitern. 

Aserbaidschan 

Auf Initiative des WWF wurden auch in Aserbaidschan 
Anti-Wilderer-Einheiten aufgebaut, die die Wilderei 
innerhalb und außerhalb der Schutzgebiete bekämpfen. 
Die vom WWF mitfinanzierte moderne Ausstattung der 
Wildhüter mit Ferngläsern, Funkgeräten, GPS-Geräten, 
Fotokameras trägt dazu bei, dass sie die Schutzgebiete 
effizient vor Wilderern schützen können und auch dazu 
beitragen, die Bevölkerung durch Aufklärungsarbeit für 
den Leopardenschutz zu sensibilisieren.  
 
Der Hirkan Nationalpark im äußersten Südwesten 
Aserbaidschans an der Grenze zum Iran gehört zu einem 
Kerngebiet der aktuellen Leopardenverbreitung. Auf 
Initiative des WWF konnte der Nationalpark auf jetzt 
40.000 Hektar erweitert werden. Zusätzlich wurden mit 
Geldern des WWF die Verwaltungsgebäude modernisiert 
und ein Naturlehrpfad mit Unterkünften für Touristen 
eingerichtet. 
 

Ausblick: Spuren im Schnee  

Der WWF arbeitet weiterhin daran, den Schutz der 
Leoparden im Kaukasus auszubauen. Besonders wichtig 
ist die Einrichtung weiterer Schutzgebiete und 
verbindender Korridore, damit die teilweise weit 
verstreut lebenden Tiere Kontakt haben können. Aber 
auch bestehende Schutzgebiete brauchen dringend 
weitere Hilfe. Sie werden vom WWF weiterhin 
unterstützt, um ihre facettenreichen Aufgaben, wie 
Bekämpfung von Wilderei und illegalem Holzeinschlag, 
Umweltausbildung und Touristenlenkung professionell 
zu bewältigen. Dabei konzentriert sich der WWF auf die 
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fachliche Ausbildung von Wildhütern, Rangern und 
Verwaltungspersonal. Die Infrastruktur der zum Teil 
noch schlecht ausgerüsteten Schutzgebiete soll weiter 
modernisiert werden. Ein Umweltfonds, den der WWF 
zusammen mit der amerikanischen 
Umweltschutzorganisation Conservation International 
(CI) und dem Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) eingerichtet 
hat, trägt zur langfristigen Finanzierung der 
Schutzgebiete bei. So werden laufende Betriebskosten 
bis zu 50% von dem Umweltfonds übernommen, die 
andere Hälfte müssen die Regierungen der 
entsprechenden Staaten selbst tragen. Profitieren werden 
sowohl die Menschen der Regionen durch neue 
Arbeitsplätze, die unter anderem durch den sanften 
Tourismus entstehen. Auf der anderen Seite werden die 
Leoparden profitieren, da die Akzeptanz der lokalen 
Bevölkerung gegenüber der Großkatze als ihrem 
„Nachbarn“ weiter wächst. 

Um den Lebensraum der Leoparden auch außerhalb der 
streng geschützten Reservate zu erhalten, fördert der 
WWF die nachhaltige Bewirtschaftung der Wälder. 
Dieses Ziel soll durch die Einführung von 
Bewirtschaftungsstandards des Forest Stewardship 
Councils (FSC) unterstützt werden. Das unabhängige 
Siegel wird an Unternehmen vergeben, die die strengen 
ökologischen und sozialen Standards des FSC freiwillig 
umsetzen.  

Im russischen Teil des Kaukasus ist ein weiteres 
Großprojekt geplant: Im politisch stabilen Nordwesten 
der Region sollen Kaukasus-Leoparden wieder 
angesiedelt werden. Früher lebten die Tiere auch in 
diesem Teil des Großen Kaukasus, wurden dann aber 
durch Wilderei lokal ausgerottet. Die dortigen großen 
und weitgehend zusammenhängenden Schutzgebiete 
bieten idealen Lebensraum für die Leoparden.  

 
Angenommenes Verbreitungsgebiet des Kaukasusleoparden  
© WWF Deutschland 
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Über eine Spende würden wir uns freuen! 

 

Bank für Sozialwirtschaft, Stichwort: „Kaukasus“ 
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BLZ: 550 205 00 


